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Nummer 267. Mittwoch, den 13. November 1893.

Merſeburger
135. Jahrgang

reisblatt
(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)

nebſt „Blätter für Unterhaltung und Helehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.
Abonnementspreis: Vierteljährl. bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe

ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk,
Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. Die Expeditton iſt an den
Wochentagen Vormittags von 7—1 und Nachmittags von 2—-7 Uhr geöffnet,

Jnuſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Vig.
für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche and größere Anzeigen

entſprechende Ermäßigung. Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunſt.

Bekanntmachur g.
Jch habe die Wahrnehmung gemacht, daß die mit Kreis und Provinzialbeihülfe

ausgebauten Straßen hin und wieder ſehr vernachläſſigt werden. Die Herren Amts
vorſteher ſowie die Polizei Verwaltungen der Städte Lützen, chafſtedt und Schkeuditz er
ſuche ich deshalb, zu veranlaſſen, daß die Gemeinden die Straßen von dem oft ſehr ſtarken
Schmutze ſäubern ſchadhafte Pflaſterſtellen ausbeſſern den Sommerweg ſowie das
Banquett, wenn nöthig mit Kies reſp. Sand befahren und die an den Rändern des Weges
ſich befindlichen Graswucherungen abſtechen, damit das Waſſer nach beiden Seiten ſeinen
Abfluß hat.

Merſeburg, den 8. November 1895.
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Der Königliche Landrath. Weidlich.

Klauenſeuche ausgebrochen.
Großgräfendorf, den 11. November 1895.

Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Franz Zorn hierſelbſt i die Maul und
(4327

Der Amtösvorſteher.
T.

Merſeburg, den 12. November 1895.

Franzöſiſche Miniſter.
Ein Miniſterium der allgemeinen Des or-

ganiſation, ein Kabinet der Auflöſung, ſo wird
das Miniſterium Bourgeois in Frankreich,
ausgenommen von der radikalen Preſſe, genannt.
Man kann es den Franzoſen wahrlich nicht ver-
denken, wenn ſie die neuen Männer nicht gerade
mit großen Hoffnungen begrüßen. Ein Chemiker,
Berthelot, der zwar in ſeiner Wiſſenſchaſt
Hervorragendes leiſtet, dem aber die hohe Poli-
uk, die klare Beurth.ilung zeitg eſchichtlicher
Vorgänge und Verhälniſſe, fremd iſt, iſt
Miniſter des Auswärtigen. Jhm zur Seite
ſtehen ein Kriegsminiſter, Cavaignac, und ein
Marineminiſter, Lockro y, die in ihrem Reſſort
ebenfalls völlig Neulinge ſind.

Der neue Miniſter des Aeußern iſt zwei-
ſellos ein Mann des Friedens. Zwar wurde
er im Frühling dieſes Jahres als Unverſöhnlicher
verſchricen, weil er bei einer Runofrage bei
deutſchen und franzöſiſchen Zeitgrößen über deren
Stellung zur Frage einer deutſch franzöſiſchen
Annährung geſagt hatte, Deutſchland habe ſeine
Siege mißbraucht, unterhalte den Zwieſpalt der
Völker und bedrohe die Zukunft mit neuen Ka
taſtrophen; Deutſchland müſſe der annnek-
tirten Bevölkerung in ElſaßLothringen das
Recht zurückgeber, ſein Schickſal zu
wählen. Daß dieſe Worte ein gutes Zeugniß
für ſeine Befähizung zum Miniſter des Aus
wärtigen enthielten, wird niemand behaupten
können aber Berthelot iſt doch kein Unver-
föhnlicher. Er iſt „entſchieden der Meinung,
daß die Kulturvölker zwiſchen einander die engſten
Beziehungen pflegen ſollen, und ſpeciell Frank-
reich und Deutſchland,“ und er hat oft bewieſen,
doß er den Deutſchen zugethan iſt. Nach ſeiner
Anſicht aber würden ganz inrime Beziehungen
nur möglich ſein, wenn Deutſchland den Stand-
punkt des „antiken Rechts der Gewalt und der
Eroberung“ verließe.

Die Chauviniſten haben die Ernennung
Verthelots mit Zornes ausbrüchen be
gleitet. Einige Blätter bezeichnen ſeine Ernennung
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als ſchlecht angebrachten Karnevalsſcherz. Auch
beſonnenen Politikern macht Berthelot Sorge.
Sie fürchten, daß er den in Hinſicht auf Elſaß-
Loihringen verkündeten Grundſatz, der gewaltſam
anneltirten Bevölkerung müſſe das Recht, ihr
Schickſal zu wählen, zurückgegeben werden, auch
für die Hovas in Madagaskar gelten laſſen
möchte. Die ruſſiſche Preſſe iſt ebenfalls von
Berthelot wenig erbaut. Die „Nowoje Wremja“
meint, es ſei in die internationale Lage Frank-
reichs eine Unbeſtimmtheit hineingetragen, und
man lönne nur wünſchen, daß dadurch nicht die
geheimen Pläne Englands begünſtigt würden.

Wie Berthelot in der äußeren Politik,
ſo ſind Cavaignac in militäriſchen
Dingen und Lockroi in Marineange-
legenheiten Dilettanten. Viele höhere
Officiere des Heeres und der Marine ſind daher
mit der Wahl dieſer Männer unzufrieden. So
lange Cavaignac als Deputirter und Budget-
berichterſtatter die Schäden ber Armeeintendantur
aufdeckte, die Mißſtände in der Zuſammen-
ſetzung des in Algier und Tunis ſtationirten
19. Corps nachwies, durfte er ſicher ſein, einen
großen Theil des Heeres hinter ſich zu haben.
Aber trotzdem ſähe man jetzt in militärtſchen
Kreiſen lieber einen energiſchen General an der
Spitze des Heeres. Man wird ſich indeſſen über
die Bedenken um ſo leichter hinwegſetzen, als in
Frankreich ſchon öfter Civiliſten an der Spitze
der Heecesverwaltung geſtanden haben.

Jmmerhin iſt die Stimmung gegen die ge-
nannten Männer des Kapinets Bourgeois in
Frankreich derartig, daß ſie dem ganzen Kabinet
verhängnißvolrl werden kann. Schwere
Stürme werden ihnen nicht erſpart bleiben, und
es iſt ſehr fraglich, ob dieſes 34, Meiniſterium,
das Frankreich innerhalb 25 Jahren an der
Spitze hat, ſich die Zeit von drei Vierteljahren,
die auf jedes Kabinet der dritten Republik im
Durchſchnitt entfallen, halten wird.

Politiſche Rachrichten aus
den Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Die kaiſer
lichen Majeſtäten, welche am Sonntag dem
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(Nachdruck verboten.)

Die Kolchierin.
Roman v. Geb. h. Schätzler-Peraſini.

(14, Fortſetzung.)
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Baumann hatte der italieniſchen Stadt den
Rücken gekchrt; er was abgereiſt, nachdem ihm
noch kurz vorher Fernau zwei Briefe zur perſön
lichen Ueberreichung an die Baronin und Lilli
überſchickt hatte. Baumann hatte keinerlei Ur-
ſache, mit freundlichen Empfindungen ſeines dies
jährigen Aufenthaltes in Jtalien zu gedenken,
obwohl er die Mappe mit werthvollen Studien
ſich angefüllt hatte. Und dennoch gelangten immer
wieder ſeine Gedanken auf die Kolchierin, die
phantomartig vor ſeinem Geiſte auftauchte. Ja,
einmal ſtellte er ſich ſelbſt die Frage, ob er, in
gleicher Lage wie Fernau, nicht ebenſo gethan
hätte, nicht ebenſo handeln müßte. Ein Glück,
daß er näher der Heimath kam. Stärkender,
kühlender deuchte ihn die deutſche Luft anzu
ſächeln es war, als hebe ſich ſeine Bruſt wie
der bedeutend freier. Gänzlich unerwartet traf
er auf Fernau ein. Sein erſter Gang war nach
dem freundlichen, Landhäuschen ſeiner alten
Mutter. Es war ein heller, ſonniger Früh-
morgen.

Jn dem kleinen Gärtchen vor dem Hauſe
duſteten die Blumen, noch hing der glitzernde
Thau an Blatt und Stengel. Fricedliche Ruhe
breitete ſich gus über der kleinen Beſitzung.
Lauter klopfte Baumann das Herz in der Bruſt,
als er über die mit weißem Sand beſtreuten
Wege der Hausthür entgegenſchritt, die nur halb
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geſchloſſen war. „Ach! Die Döcthe wird beim
Bäcker ſein, um Weißbrod zu holen,“ dachte er,
mit einem ſanſten Lächeln auf dem Geſicht. Vor
ſichtig öffnete er und betrat den Flur.

Aus der Ecke, neben der Küchenthür, kam ein
Knurren, doch nur eine S cunde. Dann ſprang
in langen Sätzen ein kleiner Köler auf den
Heimgekehrten zu, an dieſem, leiſe winſelnd, ſo
hoch hinaufſpringend, als es die kurzen Beinchen
erlaubten. Baumann nahm den kleinen Hund
ſeiner Mutter mit beiden Händen zu ſich her
auf, den Zappelnden in der Luft hoch haltend,
„Bello muß der Erſte ſein, der mich begrüßt,
nun freilich!“ lachte er leiſe. „Schöner biſt Tu
auch nicht geworden, alter Freund, ſeitdem wir
uns nicht geſehen haben. Aber das ſchadet nichts,
um ſo treuer biſt Du.“ „Allgerechter!“ rief
die alte Dörthe, welche richtig vom Bäcker kam.
„Unſer lieber Herr Georg!“ Ein helles Lachen
kam von ihren dicken Lippen; in der erſten
Ueberraſchung hätte ſie beinahe das ganze Weiß-
brot auf den Boden fallen laſſen.

Mit einem herziichem: „Grüß' Gott, Dörthe!
Da bin ich wieder zu Hauſe!“ ſchüt.elte Bau-
mann der alten Dienerin die Hand, fügte dann
aber raſch hinzu: „Wo iſt Mutter? Sie iſt
doch wohl und geſund?“ „Wie immer, Herr
Georg, genau ſo, wie immer,“ erwiderte die
Alte. „Sie wiſſen ja, etwas kränkelnd war Frau
Baumann ſtete.“ „Gehe hinein, Döcthe, ſprich
einige Worte, dawit ich ſo ganz unerwartet doch
nicht komme. Es könnte der Mutter ſchaden,“

Die Alte humpelte eiligſt davon, ihr Weißbrot,
das ſie im Körbchen auf den Flurboden geſtellt
hatte, ganz vergeſſend. Baumann ſtreichelte den
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Gottesdienſt in der Friedenskirche zu
Potsdam beigewohnt, machten Montag früh
einen gemeinſamen Spazierritt. Hierauf
hörte der Kaiſer im Neuen Palais verſchiedene
Vorträge und empfing den Kapitänlieutenant
a. D. Wislicenus und den Verleger Brock
haus, wel e das Prachtwerk „Unſere Kriegs
flotte“ überreichten. Prinz Heinrich von
Preußen trifft am Donnerſtag in Potsdam ein
und wird ſich Nachmittags mit dem Kaiſer
zur Jagd nach Letzlingen begeben, ebenſo
Großfürſt Wladimir von Rußland.

Es wird darauf aufmerkſam gemacht. daß
der für Dortmund bei der Stichwahl in den
Reichstag ge wählte Socialdemokrat Dr.
Lütgenau wahrſcheinlich nur durch einen Zu
fall der ſofortigen Wieder aberkennung
ſeines Mandats entgangen iſt. Am Dienſtag
wurde er gewählt, am Freitag wegen Maje-
ſtätsbeleidigung zu 5 Monaten Gefängniß
verurtheilt. Hätte vor der gerichtlichen Verhand
lung bereits die amtliche Feſtſtellung des Wahl-
ergebniſſes vorgelegen, wäre alſo Lütgenau be-
reits in aller Form Reichstagsabgeorhneter ge-
weſen, ſo würde der Vertreter der Anklagebe-
hörde kaum unterlaſſen haben, den Antrag auf
Aberkennung des Reichstagsmandats zu ſtellen.
Der von der Majeſtätsbeleidigung handelnde
S 95 des Strafgeſetzbuches ſagt nämlich u. A.

„Neben der Gefängnißſtrafe kann anf Verluſt der
bekleideten öffentlichen Aemter, ſowie der aus öffent
lichen Wahlen hervorgegangenen Rechte erkannt werden.“

Handelsminiſter v. Berlepſch iſt von
Berlin nach Meklenburg abgereiſt, während
Eiſendbahnminiſter Thielen und Landwirth-
ſchaftsminiſter von Hammerſte in aus
Schleſien bezw. Hannover wieder in der
Reichshauptſtadt angekommen ſind.

Admiral Knorr hat an ſeinem Ehren
tage vom Kaiſer folgendes Telegramm erhalten:

Bei der Wiederkehr des Gefechts bei Havangh (mit dem
franzöſiſchen Aviſo „Bouret“) erinnere Jch Mich gern des
von Jhuen als Kommandant des Kanonenbootes
„Meteor“ geführten ſiegreichen Gefecht s und ſpreche
Jch Jhnen Meinen warmen Glückwunſch zu dem heutigen
in der Marine faſt einzig daſtehenden Gedenktaze aus.

AdmiralKnorr erhielt vom Kaiſer ferner
ein Cigarettenetuimitder Aufſchrift „Meteor“.
Prinz Heinrich von Preußen ſandte ebenfalls
ein Glückwunſchtelegramm.

Der Bundesrath hat in ſeiner jüngſten
Sitzung der Abänderung der Veroronung
über die Kautionen der Beamten und Unter-
beamten der Reichspoſt- und Telegraphen-
verwaltung und der Reichsdruckerei die
Zuſtimmung ertheilt uad den Reichs
haushaltsetat für 1896/97 genehmigt.
Dem zuſtändigen Ausſchuß wurde das
Margarinegeſetz überwieſen. Nach dem
angenommenen Verocdnungsentwurfe ſoll in Zu
kunft für beſtimmte Beamtenkategorten
der Poſt- und Telegraphen-Ver-
waltung eine Erleichterung der
Kautionspflicht in der Weiſe eintreten,
e eeeeeeeeeeeeeeeeeeeegeeeeegeÜe-d
Kopf Bello's, der ſich noch immer nicht beruhigen
konnte.

Frau Baumann, die Wittwe eines ehemaligen
Verwalters von Schloß Fernau, war eine etwas
ſchwächliche Perſon, in den Sechzigern bereits
Faſt ſchneeweiß- Haare umgaben ein ſchmales,
überaus freundliches Geſicht, aus dem Milde
und Zufriedenheit ſtrahlten. Sie ſaß an ihrem
Lieblingsplatz, in einem mit Blumentöpſen um
ſtellten Fenſter-Erker, und ſtrich ſich eben die im
Sonnenlicht leicht ſchimmernden Haare aus den
Schläfen, als Dörthe eintrat.

„Ach, Frau Baumann!“ rief dieſ, ohne recht
zu wiſſen, wie ſie eigentlich fortfahren ſolle.
„Was giebt es denn fragte die alte Frau.
„Du biſt ja ganz echauffirt! Wo haſt Du denn
unſer Weißbrot?“ „Ach, Frau Baumann!“ rief
Dörthe abermals und wiſchte ſich mit einem
Zipfel der Schürze über das erregte Geſicht,
Und nun hotte ſie's plötzlich! „Frau Baumann

unſer Weißbrot reicht uns heute gar nicht.
Wir bekommen ja Beſuch!“ platzte ſie heraus.
„Beſuch verſetzte mit geſpannter Miene die
Mutter Baumann's. „Das ich nicht wüßte
„Freilich; draußen im Flur ſteht er ja ſchon.
Hören Sie nicht den Bello winſeln? Herr Georg
iſtl's, der aus Jtalien kommt,“ „Grorg!“ ſchrie
die Mutter emporfahrend. „Georg!“ Und da
ſtand er bereits auf der Schwelle und ſtreckte ihr
die Arme entgegen. „Mutter! Mutter!“ Der
Hund umtanzte die Gruppein tollen Sätzen und laut
bellend. Die alte Dörthe, welche nach der erſten Szene
hinaus geeilt war, um das Frühſtück zu bereiten,
ſodann um noch einmal zum Bäcker zu laufen,
führte abermals die Küchenſchürze an die Augen.
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v Mk äö—daß Vorſteher von Poſt- oder Eiſenbahn
poſtämtern, größeren und mittleren Um-
fangs an Stelle der Kautionsſumme von
9000 Mk. nur noch 3000 Mk., die Vorſteher
von Telegraphenämtern, für die bisher eine
dreifach abgeſtufte Kautionspflicht beſtand, durch-
weg 1500 Pek., die Kaſſirer bei Telegraphen-
ämtern den ebenfalls ermäßigten Betrag von
1500 Mk. und endlich die Telegraphen-
hilfsmechaniker gleich den Poſtanwärtern
und Telegrophenanwärtern 300 Mk. als Kaution
zu hinterlegen haben. Für Kaſſirer bei
Poſtämtern bleibt die bisherige Kautionsſumme
von 2400 Mk. beſten.

Bezüglich der Spannung zwiſchen den
Ueberweiſungen des Reiches und den
Matrikularbeiträgen der Einzelſtaaten
beſteht nach dem „Hamb, Corr.“ begründete
Hoffnung, daß dieſelbe Dank der Mehrein-
nahmen im laufenden Jahre, namentlich an
Zöllen, völlig verſchwinden und ein Aus-
gleich hergeſtellt werden wird, Jn der nächſten
Reichstagsſeſſion wicd das geringe Defizit von
annähernd 6 WPkillionen, das rechnungsmäßig
feſtgeſtellt iſt, wahrſcheinlich gänzlich getilgt
werden, ſo daß neue Steuern für die nächſte
Zukunft, wenn nicht unvorhergeſehene außer-
ordentliche Ausgaben erfordlich werden, nicht in
Ausſicht ſtehen.

Die Anhänger Dr. Ruedts erlaſſen,
wie aus Mannheim gemeldet wird, einen
Aufruf an die dentſchen, insbeſondere
badiſchen Socialiſten, zur Bildung einer
freien ſocialiſtiſchen Vereinigung. Die
badiſchen „Genoſſen“ um den gemäßigteren
Dr. Ruedt ſind bekanntlich mit dieſem aus
der ſocialdemokratiſchen Partei eusgeſchieden.

Bezüglich der Sonntagsruhe ſind
Beſtrebungen im Gange, welche unter Auf-
hebung der verſchiedenen Provinzial-
verordnungen eine allgemeine Regelung für
den ganzen Staat im Auge haben.

Ueber die Errichtung von Getreide
Abſatz-Genoſſenſchaften und Lager-
häuſern hat der in Liegnitz tagende Verband
der Raiffeiſen'ſchen Darlehnsvereine
folgende Reſolution angenommen:

Der Verbandstag erblickt in der Errichtung von
Getreideabſatzgenoſſenſchaften eines der Mittel, welche
geeignet ſind, der Noth der Landwirthſchaft abzuhelfen,
Die von der Regierung proejektirten größeren Kornhäuſer
können allein dieſen Zweck nicht erreichen vielmehr dürfte
im Jntereſſe der Landwirthſchafe die Errichtung von kleinen,
ihr leicht zugänglichen Lagerhäufecn liegen, welche ohne
nennenswerth: Koſten an die Güterſchuppen der Eiſenbahnen
angebaut werden können. Die Generalanwaltſchaft länd
licher Genoſſenſchaften für Deutſchland wird gebeten, dieſen
Nachlaß der Regierung zur Kenntniß zu bringen.

Oeſterreich-Ungarn. Wie imöſtreichiſchen
Abgeordnetenhaus ſo haben ſich auch in
dem ungariſchen Hauſe der Abgeord-
neten ſtürmiſche Sitz ungen abgeſpielt, die
eine partielle Miniſterkriſe herbeigeführt
haben. Nachdem erſt vor einigen Tagen im

„Es iſt zu ſchön zu ſchön!“ klukſte ſie. „So
oft er heim kommt, muß ich weinen.“ Drinnen
bei der Mutter aber ging es an ein langes Er
zählen. Die alte Frau, vor welcher Baumann
ſelten irgend etwas verheimlichte, erfuhr nach
und nach Alles, was vorgefallen. Sie ver-
kehrte beinahe mit Niemandem, und was ſie
an Neuigkeiten erfuhr, blieb ſicher im Hauſe.
Nachdem ſie um die Vorfälle wußte, ſchüttelte
auch ſie ſehr ernſt ihr weißes Haupf. „Das
wird eine ſchlimme Sache für Alle vom Schloß,“
meinte ſie. „Herr Franz ſollte das bedenken.“
Es iſt Alles vergebens; er beharrt auf ſeinem
Willen!“ ſagte Grorg. „Die arme Komteſſe!“
nickte Frau Baumann. „Das wird ein harter
Schlag ſür ſie.“ „Lilli! Ja, ſiehſt Du, Mutter,
deretwegen greift mich die Sache auch am meiſten
an. Sie liebt Franz, das weiß ich, wenn ſie
es ihm auch nie offen geſtand. Mir gegenüber
war ſie weniger zurückhaltend, ſtets voll des
Lobes für den beſtimmten Bräutigam. Und
nun

„Gott gebe, daß Alles noch gut werde,“ flü-
ſterte Frau Baumann. „vLilli iſt eine Waiſe,
faſt vermögenslos, denn ihr Vater, der im Duell
fiel, hinterließ ſehr viele Schulden. Eine Ver-
bindung mit Franz von Fernau wäre ihre
Rettung geweſen. Sie kann doch nicht immer
im Schloſſe leben, von der Gnade der Baronin
abhängend. Der junge Herr wäre nicht übel
mit ihr gefahren, denn ich kannte noch kein lie-
beres, ſan fteres Geſchöpf,“ „Du haſt Recht, Mutter!
Lilli iſt tauſendmal mehr werth, als dieſe Kolchie-
rin, um deretwillen ſie hintenangeſetzt wird. Es iſt
Wahnſinn, ſolch theures Kleinod in den Sand zu
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Ackerbauminiſterium ein Wechſel hat vor-
genommen werden müſſſen, iſt jetzt die Stellung
des Juſtizminiſters wankend geworden. Die
ganze Angelegenheit iſt zwar lediglich auf ein
Mißverſtändniß gelegentlich einer Jnterpellation
bezüglich des Geſetzentwurfes über Offiziersehen
zurückzuſühren, immerhin ſt die Stellung des Juſtiz
miniſters erſchüttert. So ſchöne Erfolge Miniſter
präſident Banfſy trotz ſeines kurzen Regiments bis
her bereits nach Außen hin errungen hat, ſo wenig
ſcheint es ihm zu gelingen, innere Kriſen
fernzuhnten. Nach den neueſten Meldungen gab
der Juſtizminiſter eine befriedigende Erklärung
ab, durch welche die Kriſe beſeitigt ſein dürfte.

Jm Abgeordnetenhaus erklärte ferner
Miniſterpräſident Banfſy, die ungariſche Re-
gierung habe keinerlei Einfluß auf die Nicht
veſtätigung Luegers ausgelibt. Das Haus nahm
die Antwort zur Kenntniß.

Jtalien. Die Lage in Maſſauah iſt
fortgeſetzt ruhig. Ein Theil der Kolonial-
truppen iſt mit Erntearbeiten beſchäftigt.
Zahlreiche Stäm me in den Grenzpiſtricten
der eryträiſchen Provinz haben ſich den
Jtalienern unterworfen Meneltk ſcheint
ſich vollſtändig auf die Vertheidigung beſchränken

zu wollen. Er fürchtet ſeine Gegner
augenſcheinlich und verſucht ſich auf dem Wege
der Jntrigue und der Liſt. Seine Pläne ſind
aber durchſchaut und vereitelt worden. Es ſteht
zu erwarten, daß die Jtaliener bald einen ent
ſcheidenden Schlag ausführen werden.

Nußland. Das Befinden der jungen
Kaiſerin, deren Niederkunft täglich entgegen-
geſehen wird, iſt Privatmeldungen zufolge
äußerſt beſorgnißerregend.

Orient. Die armeniſche Frage wird
zu keinem europäiſchen Kriege ſühren, das wird
aller Orten mit voller Beſtimmtheit erklärt.
Deutſchlands Haltung in der Frage iſt
muſtergültig, England, Oeſterreich-
Ungarn und Jtalien verbürgen durch
ihre Haltung in der Frage gleichfalls den
Frieden. Und von Rußland deſſen Hal
tung auch von Frankreich beobachtet werden
dürfte, liegen zwar keine äußeren poſitiven Ver
ſicherungen vor, immerhin wird aber an ver-
ſchiedenen zuſtändigen Stellen betont, daß man
auch in Petersburg im vollen Einver-
nehmen mit den üdrigen Großmächten zu
handeln entſchloſſen iſt. Daß ein gemein-
ſchaftliche s Einſchreiten der Großmächte
zum Schutze der chriſtlichen Landesan-
gehörigen nothwendig werden könnte, wird
allerdings mit jedem Tage wahrſcheinlicher, da
in Konſtantinopel und ſämmtlichen tärkiſchen
Vilajets die Spannung zwiſchen Muhamedanern
im ſtetigen Wachſen begriffen iſt und die
Metzeleien nicht ab-, ſondern zu
nehmen. Bei den Armeniern hat die Bildung
des neuen Konſtantinopeler Kabinets, von
dem man nichts weniger als die Einführung
und Beobachtung der Reformen er-
wartet, die Erbitterung noch verſchärft
Der Sultan und ſeine Regierung haben ſich
der wachſenden Bewegung gegenüber aber noch
immer ſo machtlos gezeigt, daß man ergeute
bedenkliche Unruhen in Stambul ſelbſt
befürchtet, denen der Sultan in eigener
Perſon zum Opfer fallen könnte. Auffallend
iſt, daß die Ar menier reichlich mit Geld
und Waffen verſehen ſind. Ob beides aus
ruſſiſcher oder engliſcher Quelle ſtammt, weiß
man nicht. Jn Konſtantinopeler diplo
matiſchen Kreiſen hercſcht nach engliſchen
Meldungen die Annahme vor, daß in vielen,
wenn nicht in allen Fällen die jüngſten Metze

leien in Kleinaſien vom Sultan ange-
zettelt ſeien. Nach einer weiteren Meldung
über London begaben ſich ſämmtliche Miniſter in
das Palais des Sultans, was mit einem er
neuten Kabinetswechſel in Zuſammenhang ge
bracht wird.

Aſien. Japan hat den Vertrag be
züglich der Räumung der Halbinſel Liantong,
woran den Ruſſen bekanntlich ſo außerordentlich
gelegen iſt, unter zeichnet. Hingerichtet
ſind in Futſchau in China weitere ſünf Per-
ſonen, die an den kürzlichen Gräulthaten betheiligt

waren.

Parlamentariſche Nachrichten
Dem Abg, Rickert- Danzig iſt anläßlich ſeines 25-

jährigen Abgeordnetenjubiläums das Ehrenbürgerrecht
Danzigs verliehen worden. Die politiſchen Freunde des
Jubilars ließen einen Rickertfonds in Höhe von
45 000 Mk. überreichen zur Verwendung für allgemeine
Zwecke nach freiem Ermeſſen Rickert's.

Parlamentariſche Erinnerungstage.
Mit dem bevorſtehenden Wieder zuſam-

mentreten des deutſchen Reichstags werden
die geſetzzebenden Körperſchaften unſres deutſchen
Reiches die 25. Wiederkehr des Tages Be
gehen, an dem ſie zum erſten Male ihre Sitz
ungen begonnen haben. Der Bundesrath
hat am 20. Februar, der deutſche Reichtag am
21. März 1871 ſeine erſte Sitzung abgehalten.
Aus dem Bundesrath wirken von jenen 39 Herren,
wie die „Köln. Ztg.“ zuſammenſtellt, welche der
erſten Sitzung beigewohnt haben nur noch vier,
der damalige Generalpoſtdirektor Stephan, die
württembergiſchen Miniſter v. Mittnacht und
v. Riecke und der hanſeatiſche Geſandte Dr.
Krüger.

Den Vorſitz in der erſten Bundesrathsſitzung
führte nicht Fürſt Bismarck, wie auf ſeine
beiden Nachfolger, Graf Caprivi und Fürſt
Hohenlohe, für die Regel dem ſtellvertretenden
Vorſitzenden die Geſchäftsleitung überlaſſen haben.
Damals war es Miniſter Delleröck dis 1876;
dann kam Miniſter v. Hofmann bis 1880 und
ſeitdem hat ununterbrochen Miniſter v. Boet
ticher den Vorſitz in Stellvertretung des
Reichskanzlers geführt. Weit ſchwerer iſt
feſtzuſtellen, welche Männer ans dem am 3. März
gewählten, am 21. März 1871 zum erſten Male
zuſammengetretenen deutſchen Reichstag noch
leben ein Theil der damaligen Abgeordneten hat
nur ganz kurze Zeit dem politiſchen Leben ange-
hört, ſehr wentge von ihnen ſind noch heute
parlamentariſchthätig. Von den damaligen
382 Abgeordneten ſind es nur 19, welche auf
eine 25 jährige ununterbrochene parlamentariſche
Thätigkeit zurückblicken können. Von den
Conſervativen v. Schoening, v. Sperber
und Uhden, von der deutſchen Reichspartei
v. Kardorff und Stumm, von den National-
liberalen v. Benda, v. Bennigſen, Dr.
Hammacher, Dr. v. Marquardſen und
Dr. Boehme, der anfänglich der Fortſchritts-
partei augehörte, von der Fortſchrittspartei
Eugen Richter, vom Centrum Dr. Bock,
Aachen, v. Grand-Ry, Frhr., v. Heere-
mann, Dr. Lieber, Lingens und Dr,
Rudolphi, von den Polen v, Kalckſtein
und von den Sozialdemokraten Bebel. Zum
Beſchluß dieſer Aufzählung ſei noch der ſchönen
Worte der Thron rede gedacht, die an jenem
21. März 1871 von Kaiſer Wilhelm in Gegen
wart der meiſten deutſchen Färſten verleſen
wurde

„Der G eiſt, der in dem deutſchen Volke lebt und ſeine
Bildung und Geſittung durchdringt, nicht minder
die Verfaſſung des Reiches und ſeine Heeres
einrichtungen bewahren Deutſchland inmitten ſei

mannDreten.“ tie Mutter ſandte einen ſorgenden Blick nach
dem Antlitz ihres einzigen Sohnes. Die Hitze
der Vertheidigung zeichnete rothe Flecken auf
ſeine bleichen Wangen, „Jſt dieſes ſüdländiſche
Mädchen ſchön?“ fragte ſie nach einer Weile.
Er nickte, ſuhr ſich durch die Haare.

„Sehr ſchön, Mutter, doch ganz anders, wie
Lilli. Bei ihr iſt Alles Zartheit, Lieblichkeit,
dort iſt's wie ein Sturm von Feuer und Gluth,
eine dämoniſche Schönheit.“ Er hatte die letzten
Worte haſtig geſprochen und ſein Auge nahm
einen finſteren Ausdruck dabei an. Er dachte
an die Scene, wo er ſie auf die Kniee zwang,
dann an die andere, wo C'ea im Begriff ſtand,
ihm den kolchiſchen Dolch in das Herz zu ſtoßen.
„Der arme Herr Frauz!“ ſagte Frau Bau-
mann auf die Rede ihres Sohnes. Georg rich
tete das Geſicht raſch empor und ſetzte eine
heitere Miene auf. „Wir wollen nun von Dir
ſprechen, Mutter! Wie verbrachteſt Du die
ganze Zeit?“ Da war nun nicht viel zu be
richten.

Das Leben in Fernau floß dahin, meiſt ohne
den geringſten, aufregenden Zwiſchenfall. Den-
noch plauderte die Mutter von all' den kleinen,
häuslichen Sorgen und Georg lauſchte, ohne die
geringſte Ungeduld zu zeigen. Ueber ihr körper
liches Wohlbefinden redete Frau Baumann nicht
viel. Es war ja immer die alte Sache, nicht
geſund und auch nicht zum Sterben. Auch das
vergangene Jahr hatte keinerlei Beſſerung ge
bracht und ſchließlich durſte auch Niemand auf
eine ſolche mehr im Ernſt hoffen. „Jch war
vor zwei Tagen im Schloſſe“, ſprach die Mutter
unter Anderem.

„Bei der Baronin? Sie iſt doch außer
Gefahr „Ja; es ſah anfangs zwar ſchlimm
genug aus!“ erwiderte Frau Baumann. „Jetzt
aber hat die Frau Boronin bereits das Bett

verlaſſen und ſteht wieder dem Hausweſen vor.
Zum Schrecken der Dienerſchaft!“ fügte ſie mit
einem leichten Lächeln hinzu. „Alſo immer noch
ſo ſtolz und herriſch?“ „Wie könnte ſie ſich
ändern! Dies ſind auch ihre einzigen Fehlrr,
allerdings ſehr unleidliche. Sie ſollte hin und
wieder doch bedenken, daß der Baron ſie nur
vom Theater ſortnahm. Jctzt iſt ſie freilich
adelsſtolzer, als manche Dame der höchſten
Ariſtokratie.“ „Leider und dies trägt dazu
bei, in Zukunft die peinlichſten Zuſtände zu
ſchaffen „Sie ließ mich rufen um vielleicht
Näheres über das Unglück ihres Sohnes zu er
fahren, den ſie ſehr liebt. Jch konnte ihr nicht
mehr ſagen, als was ſie bereits wußte. Auch
Hektor war gerade anweſend

„Der, wie ſtets, impertinente Bemerkungen
über uns Künſter machte, nicht wahr fiel er
ihr humoriſtiſch in die Rede. Etwas der-
gleichen; der ändert ſich auch nicht. Der
eleganteſte Garde- Lieutenant und immer das
Wort „Ehre' im Mund!“ nickte Frau Baumann
„Hat man eine Ahnung, Mutter, von dem Zu-
ſammenhang des Unglückes, von dem Modell
„Nein; wäre es der Fall, ſo hörte ich ſicher
davon.“ „Das iſt gut,“ entgegnete Baumann.
„Jch gehe natürlich noch dieſen Nachmittag in's
Schloß hinüber und werde ſogleich einem Klatſche
dieſer Art, der ſicher von irgend einer Seite
kommen wird, vorbeugen, indem ich ſelbſt be
richte.“ „Du willſt ihnen ſchon jetzt Alles ent
hüllen wendete die Mutter erſchrocken ein.
„Nicht Alles, daß iſt gewiß,“ beruhigte er ſie;
„allein irgendwie muß ich den Anfang machen.
Jſt der Garde- Lieutenant noch anweſend
„Nein, er reiſte geſtern nach ſeiner Garniſon
zurück.“ „Das iſt mir lieb!“

(Fortſetzung folgt.)

Mittwoch, den 13 November.
ner Erfolge vor jeder Verſuhung zum Mißb rauch ſeiner
durch ſeine Einigung gewonnenen Kraft. Die Achtung, die
Deutſchland für ſeine Selbſtändigkeit in Anſpruch nimmt,
zollt es bereitwillig der Unabhängigkeit aller anderen Staa
ten und Völker, der ſchwachen wie der ſtarken. Das neue
Deutſchland, wie es aus der Feuerprobe des gegenwärtigen
Krieges hervorgegangen iſt, wird ein zuverläſſiger Bürge
des europäiſchen Friedens ſein, weil es ſtark und
ſelbſibewußt genug iſt, um ſich die Ordnung ſeiner eigenen
Augelegenheiten als ſein ausſchließliches aber auch ausrei
chendes und zufriedeuſtellendes E biheil zu bewahren.““

Das Deutſche Reich kann es ſich zum höchſten
Ruhme anrechnen, daß es dieſe kaiſerliche
Verheißung in den erſten 25 Jahren
ſeines Beſtehens glänzend er
für l l t hat.

Gefährliches Spiel.
Dem Landwirthsſchaftsminiſter Freiherrn v.

Hammerſtein iſt kürzlich in Schlefien von den
Frauen zweier Landwirthe eine Petition überreicht
worden, worin über die Noth der Landwirth-
ſchaft lebhafte Klage geführt wird und es zum
Schluſſe heißt

„Nun iſt die Geduld des landwirthſchaftlichen
Mittelſtandes erſchöpft und ſeine Erbitterung
aufs Höchſte geſtiegen. Erfüllt die neue Reichstagsſeſſion
aberma's nicht ſeine Wünſche, und bringt die nächſie Ernte
wieder ſolche Spottpreiſe, dann iſt ſicher zu befürchten, daß
er der Verſuchung der Socialdemokratie nicht
i und in ſeiner Verzweiflung zu allem

Sollte es in der That jemand geben, der an die
Verwirklichung einer ſolchen Ankündigung glaubt
Bisher iſt es den Soccaldemokraten trotz aller
Anſtrengungen nicht gelungen, auf dem Lande
feſten Fuß zu faſſen. An dem geſunden Sinn
der landwirthſchaſtlichen Bevölkerung, an ihrer
Liebe zu Haus und Herd, an ihrer Gottesfurcht
und Königstreue ſind alle Verſuche der
Socialdemokraten kläglich geſcheitert.
Unſer Bauernſtand ſteht eben ſeinem ganzen
Weſen nach den Zielen der Socialdemo-
kratie, der Verſtaatlichung des Grund
und Bodens, der Abſchaffung der Rel'gion
u. ſ. w., feindlich gegenüber.

Jm Ernſte kann alſo die Befürchtung, daß
der Bauer unter die Socialdemokraten gehen
würde, nicht ausgeſprochen ſein. Sie ſoll viel
mehr, wie aus der Petition hervorgeht, dazu
dienen, der Agitetion für die ſogenannten
großen Mittel zur Hebung der Land-
wirthſchaft, den Antrag Kanitz und die
Einführung der Doppelwährung, einen größeren
Nachdruck zu verleihen. Ein ſo gefährliches
Spiel mit ernſten Dingen ſollte man doch
lieber unterlaſſen. Auch der Hirtenknabe, der
die Schafe ſeiner Gemeinde hütete, rief in der
bekannten Fabel, um die Bauern zu erſchrecken,
wiederholt: „Der Wolf kommt! der Wolf
kommt!“ Als dann aber der Wolf wirklich
kam, da zerriß er die ganze Herde, ohne daß
einer dem Hirtenknaben zu Hülfe gekommen
wäre. So malen dieſe Stimmen die Social-
demokratie an die Wand und vergeſſen, daß
gerade die Social demokratie den Ruin
ſämmtlicher Landwirthe nach ſich
ziehen muß.

Probinz und Umgegend.
f Querfurt, 11. November. Ein bedauerns-

werther Unfall paſſirte am Dienstag dem
Geſchirrführer Bornſchein jun, von hier,
welcher nach Artern fuhr. Aus noch nicht
aufgeklärter Urſache wurde unterwegs plötz-
lich das Pferd ſcheu, ſchlug nach hinten
aus und traf den in der ſogen. Schoßkelle
ſitzenden Bornſchein ſo unglücklich an das eine
Bein, daß B. einen Beinbruch davontrug. Der
Verletzte wurde durch ein vorbeifahrendes Ge-
ſchirr zunächſt nach einem in der Nähe belegenen
Gaſthof und dann in die elterliche Behauſung ge
ſchafft. Der Fabrik- Arbeiter Walther von
hier verunglückte Mittwoch Abends in hieſiger
Zuckerfabrik Alt-Querfurt, indem er von einem
nieder gehenden Fahrſtuhl gefaßt wurde
und ſich eine nicht unbedeutende Quetſchung des
Oberkörpers zuzog. Der Verletzte befindet ſich
in ärztlicher Behandlung und iſt z. Z. noch
arbeitsunfähig. Der Kreistag wählte heute
als Mitglieder der Landwirthſchaftskammer die
Herren von Helldorf Zingſt, Graf von der
Schulenburg-Vitzenburg, W. Koch
Unterfarnſtedt und Meinert-Mücheln. Eine
Reſolution an den Eiſenbahnminiſter bezweckt die
baldige Herſtellung einer Eiſenbahnverbindung
Querfurt-Vitzenburg auf Staatskoſten.

Halle, 11. November. Am Sonnabend
Nachmittag kam es in der Glauchaer Straße
zwiſchen zwei Schulknaben einer Scheere wegen
zu einer blutigen Auseinanderſetzung, indem einer
derſelben ſeinem Gegner, dem 12 Jahre alten
Sohn des Arbeiters Gebhardt, das Jn
ſtrument ziemlich tief in den Rücken ſtieß.
Der Verletzte wurde der Klinik zugeführt.

4 Calbe a. S., 10. November. Mittwoch
Abend wurde am Schloßanger in der Nähe der
Eckſteinſchen Ziegelei ein fremder Hand werks-
burſche in fagranti dabei abgefaßt, als er ein
elfjähriges ſchwächliches Mädchen ver-
gewaltigte. Der Unhold hatte dem Kinde,
um es am Schreien zu verhindern, ein Tuch in
den Mund geſteckt, Der Feſtnahme, die durch
zwei hieſige Bürger erfolgte, wiederſetzte ſich der
rohe Patron mit einem WMeſſec, was ihm eine
gehörige Tracht Prügel eintrug. Er wurde ge
feſſelt an das Gerichtsgefängniß eingeliefert,

t Kroppenſtedt (Reg. Bez. Magdeburg),
10,. Novbr. Ein bedauerlicher Unglücks fall
hat ſich in der erſt vor Kurzem in Betrieb ge

ſetzten hieſigen Molkerei zugetragen, Die Dienſt
magd Koppelmann ging mit einer Lampe in den
Keller, um Grudekoaks heraufzuholen. Jn dem
daranſtoßenden Keller befand ſich ein Behälter
mit Benzin, aus welchem Gaſe entwichen und
im ganzen Keller verbreitet waren. Als die K.
den Keller betrat, entzündeten ſich die Gaſe,
plötzlich ſtand der ganze Raum in Flammen und
in Folge des gewoltigen Luftdrucks flog ein
großes Stück Mauerwerk aus dem Giebel her
aus. Mit ſchweren Brandwunden am Kop',
Armen und Beinen bedeckt, fand man die K.
im Keller. Sie wurde in das Kriiskrankenhaus
zu Oſchersleben gebracht, wo ſie am Montag
ihren Verletzungen erlag.
t Cöthen, 10, Nov. Mittwoch Vormittag

fiel in Libehnaer Feldmark ein Schuß und
verſchiedene auf dem Felde arbeitende Perſonen
bemerkten, daß derſelbe von einem neben einem
Laſtwagen hergehenden Geſchirrführer abge-
geben und von ihm ein Haſe erlegt war. Als
man zur Feſtſtellung der Perſon des Schützen
ſchreiten wollte, ſchwang er ſich auf den Wagen,
hieb auf die Pferde ein und jagte davon, Doch

der Wilderer wurde erkannt und ermittelt; er
ſteht im Dienſte eines hieſigen Kaufmanns und
gab bei ſeiner Vernehmung an, daß er ſchon
vor einiger Zeit einen Haſen angeſchoſſen habe.

Auf der Höhe des Thüringer Waldes,
auf dem Höhenzug, der das Gebiet der Saale
von dem der Werra ſcheidet, liegt am Rennſteig
das Dorf Steinheid, deſſen Kirchlein an
freundlichen Sommertagen weit hinaus ſchaut
ins Land, während im Heroſt und Winter ge
waltige Nebel und Schneemaſſen den Ort ein
hüllen und brauſende Stürme die Häuſer der
Bewohner erbeben machen. Aber ein fleißiges
Völklein arbeitet darin vom frühen Morgen bis
zur ſinkenden Nacht, um an den Gasflammen
den prachtvollen Chriſtbaumſchmuck aus Glas
mit echtem Silberſpiegel herzuſtellen, der dem We h
nachtsbaum den ſchönſten Glanz verleiht. Erſt
in der neueren Zeit hat in dieſem Dorfe die vor
300 Jahren in Thüringen eingeführte Glas
induſtrie ihren Einzug gehalten, nachdem die
Holzwaareninduſtrie durch die Entwickel
ung der Metallinduſtrie zum Erliegen gelommen
war. Das fleißige, an Entbehrungen genöhnte
Völkchen kämpſt einen ſchweren Kampf ums Da-
ſein, und um demſelben aufzuhelfen, haben ſich
einige Herren am Orte zuſammengethan, um
den Steinheider Chriſtbaumſchmuck zum Beſten
der Arbeiter direkt zur Verſendung zu bringen.
An der Spitze dieſes Komitees ſteht der Orts
geiſtliche, Pfarrer Roth, das Unternehmen iſt
der Kontrolle des herzoglichen Landraths in
Sonneberg unterſtellt. Beſtellungen ſind an den
Kaſſtrer der vereinigten Glasbläſer, Maler E.
Koch in Steinheid, oder an Pfarrer Roth zu
richten, Zu der Freude über den ſchönen Chriſt
baumſchmuck geſellt ſich für die Beſteller das
Bewußtſein, dazu beigetragen zu haben, daß ein
Schimmer der Weihnachtsfreude auch in die Hütten

der armen Glasbläſer fällt.
f Weimar, 10. Nov. Rechtes Pech

haten dieſer Tage die Direction und Mitglieder
des Aufſichtsrathes der Raſtenberger Bahn
bei einer Reviſionsfahrt auf der Station Buttſtädt.
Als die Herren nach gemeinſchaſtlichem Eſſen
von Buttſtädt nach Weimar zurückfahren

wollten, gerieth der kleine Zug infolge falſcher
Weichenſtellung auf ein todtes Geleis und blieb
ſließlich auf einem Stoppelfelde ſitzen. Die
Herren erlitten meiſt Verletzungen am Kopfe, da
ſte gegeneinander geſchleudert wurden mit ver
bundenen Köpfen konnten ſie erſt Nachts die
Heimfahrt antreten.

f Sonneberg, 10. Nov. Auf Verlangrn
der hieſigen Handelskammer theilt der hieſtge
amerikaniſche Konſul Partello mit, daß
die Nachricht über große Zollhinter-
ziehungen hieſiger Exporteure nicht von ihm,
ſondern von Zollunterbeamten in Newyork
herrühre. Er habe auf dem dortigen Zollamte
Waaren geprüft und werde dieſe Prüfung nach
ſeiner Rückkehr noch energiſcher und genaurr
vornehmey. Viele der Fabrikanten müſſe er
wegen ihrer Ehrlichkeit und Korrektheit ſehr
hoch ſchätzen.

t Leipzig, 10. November, Rechtsanwalt
Dr. Friedrich, der Erpreſſung und
Körperverletzung beſchuldigt, befindet ſich
noch immer in Unterſnchungshaft. Anträge der
Freilaſſung gegen hoſe Kaution wurden
wegen Fluchtverdachts ſeitens der Staatsanwalt-
ſchaft abgelehnt.

t. Noſſen, 10. November. Unter welch
großer MäuſeplagedieLandwirthe derlmgegend
zu leiden haben, beweiſt, daß ein Gutsbeſitzer
in Niederaumau auf einem einzigen
Stück Feld ca. 1800 Mäuſe ködten ließ.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 12. November 1895.
Der Zweigverein des evangeliſchen Bundes

beging geſtern Abend im großen Saale ves
„Tiol.“ ſeine Lutherfeier. Nach einem ge-
meinſamen Geſang des Liedes „Wach auf, du
Geiſt der erſten Zeugen“ trugen die Herren
Lehrer der ſtädtiſchen Schulen „Dein Wort o
Herr, im Munde“ von Fr. Oeſer vor. Hierauf
ſprach Herr Domdiaconus Bit horn über „Re
formation und Schwarmgeiſterei. „Rom,
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Wittenberg und Zwickau wären die 3 Orte,
welche er der Reformation eine bedeutende Rolle
ſpiclten. Rom derOrt der geiſtloſen Formeln Zwickau
die Stätte formloſen Geiſtes und Wittenberg
die Stätte in der Geiſt und Form gepflegt
wurden. Jm Jahre 1521 befreite Luther die
Bewohner Wittenberg's von der römiſchen Re
agction, im Jahre 1522 zieht er gegen die Zwi
kauer ſchöngeiſtigen Tuchweber, als Claus Storch
von Zwickau in Wittenberg erſcheint und die
Schriftauslegung nach dem Gefallen der dortigen
Tuchweberzunft begann. Kraſtvoll und uner-
ſchrocken tritt Luther auch dem churfürſtlichen
Probſt Buchholz entgegen. Ein Beiſpiel hat er
uns in der mannigfachſten Darbietung gegeben,
ſo auch hinſichtlich ſeines wahrhaſt patriotiſchen
Sinnes. Entgegen der gerade neuerdings ſich
emerkbar machenden Strömung wäre es noth

wendig, die und vom großen Reformator vor-
gezeichnete Bahn weiter zu gehen. Nach
dem allgemeinen Geſange des Liedes „Du
Wittenberger Nachtigall“ brachte der Männerchor
das Lied „Das iſt der Tag des Herrn“ zu Ge-
hör. Hierauf ergriff Herr Paſtor Block aus
Naumburg das Wort zu einem Vortrage, in
dem er Luther nicht allein als Reformator,
ſondern auch als Civiliſator und echten
deutſchen Patrioten verherrlichte. Redner
gab einige Beiſpiele des echten deutſchen Patrio-
tismuſſes Luthers, wie er ſtets auf das politiſche
Wohl ſeines Volkes bedacht geweſen, und richtete
auch ſchließlich ſeinerſeits an die Anweſenden die
ernſte Mahnung, dem drohenden Zerwürfniß des
deutſchen Volkes entgegen zu arbeiten und echt
deutſch zu bleiben, Jm Anſchluß hieran wurde
das Lied „Feſt wie deutſche Eichen ſtehen“ ge
ſungen und hierauf die überaus zahlreich beſuchte
Verſammlung geſchloſſen.

--7 Geſtern Nachmittag machte ſich ein
Bürſchchen daran, die Scheiben eines Hauſes
am Altenburger Schulplatze mit Steinen zu
bombardiren. Je mehr es klirrte, deſto
größer war die Freude des Kleinen. Was wird
aber Mutter ſagen, wenn ſie wird „blechen“
müſſen!

--7 Jn einer benachbarten Feldflur wurde
kürzlich ein Haſe mit fünf Läufen geſchoſſen.

o. Jn das hieſige Krankenhaus wurde geſtern
eine Hoſpitalitin eingeliefert, welche im Hoſpital
eine Treppe hinuntergeſtürzt war und
ſich dabei anſcheinend innerlich verletzt hatte.

Sonnabend Abend wurde das Töchter
chen eines Poſtunterbeamten in der Lindenſtraße
von einem Fuhrwerk überfahren und am
Arme ſcheinbar erheblich verletzt. Ob der
Kutſcher Schuld an dem Unfall trägt, konnte
nicht ermittelt werden, da derſelbe ſchnell da
vonſuhr.

Lützen, 10. Novbr. Der Bau der hie-
ſigen katholiſchen Kirche mit Pfarrwohnung hat
ſeinen Anfang genommen. Derſelbe wird von
Zimmermeiſter Müller ausgeführt. Der
Geſchirrführer Jäger von hier wurde wegen
Mißhandlung des Geſchirrführers Walter von
der Strafkammer zu Naumburg zu 20 Mark
Geldſtrafe verurtheilt.

Mücheln, 11. Novbr. Der Steinſetz
meiſter Horn, welcher am 27, Juli auf der
Fahrt von Weißenfels nach Merſeburg den dienſt
thuenden Schaffner Gliem aus Eiſenach auf dem
Bahnhofe von Corbetha beleidigt hatte, wurde
vom Schöffengericht zu Weißenſels zu einer Geld-
ſtrafe von 50 Mark oder zu zehn Tagen Ge-
ſängniß verurtheilt.

Wegen Bet rugs war der Handarbeiter
Seidel aus Balditz mit 2 Wochen Gefängniß
beſtraft worden; von der Strafkammer zu
Naumburg erſolgte ſeine Freiſprechung.

Oeffentliche Stadtverordnetenfitzung
vom 11. November 1895.

—-7. Nach Eröffnung der Sitzung gab der Vorſitzende,
Herr Profeſſor Dr. Witte, Kenntniß von einem Schreiben
der Gasanſtalt, inhaltsdeſſen ſie 27 Exemplare ihrer neuen
Satzungsentwürfe der Verſammlung überreicht.

Zu Punkt 1) der Tagesordnung: Entlaſtung der
Rechnung der Armenkaſſe pro 1893/94 theilte
Herr Stadtverordneter Barth mit, daß die Jahres
rechnung von der Rechnungs Reviſions Kommiſſion ge
prüft ſei und daß dieſelbe eine Einnahme von 9432,49 M.
verzeichne, der eine Ausgabe von 15 188, M. gegenüber
ſtehe, ſonach alſo ein Zuſchuß von 5755,51 M. erforderlich
geweſen wäre. Es gad nichts zu exinnern und dem
Rechnungsführer wurde antragsgemäß Decharge ertheilt.

2) Ueber den jährigen Rechnungsturnus der von
SchildtWolffersdorff' ſchen Stiftung theilte Herr Stadt
verordneter Kind fleiſch mit, daß den Einnahmen von
16 904,35 M. eine Ausgabe von 10 933,83 Mk. gegenüber
ſtehen daß alſo für das folgende Jahr ein Beſtand von
5970,52 w. verbleibt, Dem Antrage gemäß wurde auch
für dieſe Rechnung Decharge ertheilt.
3) Herr Stadeverordneter Schwengler referirte hierauf
über die Gehaltsſcala für die Lehrerinnen der
hieſigen ſtädtiſchen Schulen. Die Gehaltsſcala
der Lehrer ſei von einem Zeitraum von 5 auf 4 Jahre
herabgeſetzt, während der Zeitraum bei den Lehrerinnen
auf 5 Jahre verblieb. Eine Herabminderung der Zeit
unterſchiede wäre bei den Lehrerinnen unthunlich, da dieſe
mit einer 25 jährigen Dienſtzeit ihr Höchſtgehalt erreichen,
während die Lehrer erſt mit 28 Jahren und die Lehrkräfte
der gehobenen Schule ſogar erſt mit 30 Jahren in den
Genuß des Höchſtgehaltes treten. Bei der neuen Gehalts
ſealg läge eine S jährige Aufrückuugsperiode zu Grunde,
dieſelbe trete am 1. April 1896 in Kraft und ſei wie folgt
feſtgeſetzt: für Lehrerinnen der höheren Mädchenſchule:
Anſangsgehalt 1000 wek,, bei 5 jähriger Dienſizeit 1200 Mk.,
bei 10 Jahren 1350 Mk bei 15 Jahren 1500 wik., bei
20 Jahren 1650 Wik. und bei 25 Jahren 1800 M., für
Lehrerinnen der gehobenen Schule Anfangsgehalt 1000
Mt. nach 5 Jahren 1150 Mk, nach 10 Jahren 1300 Wk.,
nach 15 Jahren 1450 wik., uach 20 Jahren 1550 Mt.
und nach 25 Jahren 1650 Wk., für Lehrerinnen der
Volisſchulen Anfangsgehalt 1000 Mt., nach 5 Jahren
1150 Mk nach 10 Jahren 1300 Mk,, nach 15 Jahren

1450 Mk., nach 20 Jahren 1550 Mk. und nach 25 Jahren
1600 Mk. Jm Uehbrigen bleiben die bisherigen Be
ſtimmungen in Kraft, Die neue Seala ſoll mit dem
1. April 1896 in Kraft treten und wurde dem Antrage
entſprechend angenommen.

Jn geheimer Sitzung wurde den Magiſtratsvorlagen
wegen Anſchluſſes von Hausgrundftücken an
den Kanalin der Halleſchen Straße und wegen
Feſtſetzung der Entſchädigung des mit der
Bedienung des Volksbades beauftragten Schul-
hausCaſtellans zugeſtimmt.

Vermiſchte N ach r ichten.
(Kaiſerliche Stiftung.) Der Kaiſer und die

Kaiſerin errichteten ein Aſyl für Altersſchwache
in der lothringiſchen Gemeinde Kurzel mit 60000 Mark
Grundkapital.

(Vom Kaiſer Wilhelm-Kanal.) Der Prä
ſident des kaiſerlichen Kanalamts in Kiel widerlegt
die aus Marinekreiſen ſtammende Pieldung betreffs der
Beſchränkung der Paſſage im Nordoſtſeekaual, die
durch Auffindung eines großen Steines bedingt ſein ſollte,

(Seine diamantene Hochzeit) feiert heute
Geueral Graf Wilhelm von Siollberg.

Eduard v Simſon der frühere Präſident des
Reichstages und des Reichsgerichts, vollendete am Sonntag
ſein 85, Lebensjahr.

(Die Familenanzeigen) des Berliner Zoolo
giſchen Gartens verzeichneten in der letzten Woche Freud
und Leid in ſchneller Aufeinanderfolge. Lange hatte man
dem frohen Ereigniß entgegengeſehen, nun es eingetreten,
konnte man ſich nicht lange ſeiner erſreuen, der nächſte Tag
erheiſchte eine Todesaunzeige. Der Garten hatte einen höchſt
bemerkenswerthen Zuchterfolg zu verzeichnen es wurde eine
Giraffe geboren. Das iſt bei der Schwierigkeit, dieſe afri
kaniſchen „Rieſengardiſten“ überhaupt in Gefangenſchaft zu
halten, und angeſichts der noch viel größeren Mühen und
Opfer, welche es koftet, ſie zu importiren, eine in jeder Be
ziehung wichtige Begebenheit. Die ängſtliche Frage, ob die
Giraffe wohl lebensfähig ſein werde, war nur zu berechtigt.
denn trotzdem fie normal entwickelt war, ſtarb ſie doch
ſchon nach kaum 24 Stunden an Entkräftung. Die Mutter
hatte das Junge zwar trocken geleckt, nahm aber ſonft wenig
Notiz von ihrem erſten Sprößling und wollte es auch nicht
nähren. Zum Stehen war das Thierchen zu ſchwach, und
alle ſeine Verſuche, auf die Füße zu kommen, mißglückten.
Anfangs ſchien es daun die mit Kuhmilch gefüllte Flaſche
gern zu nehmen, ſchließlich verweigerte es die Nahrung und
bereits in der Nacht wurden die ſchönen Hoffnungen zu
nichte, welche an das Erſcheinen dieſer kleinen gfrikauerin
aus edlem Blute mit Recht geknüpft worden waren.

(Nit großer Feierlichkeit und großem
Geldaufwand) wurde ſoeben in NewYork die
Hochzeit des Herzogs von Marlborough mit Frl. Conſuels
Banderbilt begangen. Die perſönliche Ausſtattung der
Braut ſoll 1690000 Mk. gekoſtet haben. Der junge
Herzoz bleibt mit dieſer Heirath den Familienüberlieferungen
dieſes Jahrhunderts getreu. Schon ſein Vater hatte in
zweiter Ehe eine Amerikanerin geheirathet; auch der Oheim,
Lord Randolph Curchill, hatte die Tochter des New Yorker
Bankiers Leonard Jerome heimzeführt. Der nunmehrige
Herzog aber hat die reichſte Heirath gemacht, denn ſeine
Gemahlin bringt ihm als Tochter eines amerikaniſchen
Eiſenbahnkönigs eine Mitgift von 40 Millionen Pik. Die
junge Herzogin erhält außerdem 800 000 Mk. als „Taſcheu
geld““. Dem Herzog ſelbſt ſind zur Tilgung verſchiedener
Hypotheken 12 Millionen angewieſen worden, Die Hochzeits
geſchenke der Braut ſtellen einen Werth von 6 bis 8 Mil-
lionen dar. Uebrigens haben die jungen Eheleute noch
Hoffnungen auf das Zehufache des mit ihrec Heirath er
worbenen Vermögens.

(Ballon fahrten aus dem belagerten
Paris.) Jn Paris ſtiegen zur Zeit des Krieges 65
Ballons auf mit 164 Perſonen, 381 Tauben, 5 Hunden
und 10675 Kilogramm Depeſchen. Die bii Weitem werth
vollſte Ladung von allen führte der Ballon „La Bretagne“
mit ſich, der am 27. Oktober 1870 freigelafſen wurde.
Außer dem Führer befanden ſich noch drei Perſonen an
Bord, unter ihnen ein Bevollmächtigter des Finanzminiſters,
Namens Manceau, der in ſeinem Portefenille die gewaltige
Summe von 7 Millionen bei ſich trng das Eeld war zum
Ankauf von Waffen und Munition in Belgien beſtimmt.
Die Fahrt verlief für die Jnſaſſen ungünſtig. Als ſie bei
Verdun landen wollten, bemerkten ſie, daß ſie mitten
unter die Feinde gerathen waren zwei von ihnen ſprangen
freilich rechtzeitig auf die Erde und konnten ſich im Walde
verſtecken als aber Mauceau ihrem Beiſpiel folgen wollre,
verletzte er ſich beim Abſprung ziemlich ſchwer. Von Bauern
aufgefunden, wurde er von ihnen zum Pfarrer des nächſten
Dorfes getragen, dem er in der Befürchtung, den feindlichen
Truppen in die Hände zu fallen, nicht allein das Geheim
niß ſeiner Sendung, ſondern auch das Geld anvertraute.
Kaum hatte der Geiſtliche die werthvollen Papiere geborgen,
a. s ſein Haus auch ſchon von deutſchen Soldaten umſtellt
war, die den verwundeten Lufcſchiffer gefangen nahmen,
ohne natürlich zu ahnen, welche reiche Beute ihnen ent
gangen war. Einige Zeit ſpäter begab fich der Pfarrer nach
Brüſſel und übergab die ſieben weilliouen dem dortigen
franzöſiſchen Geſandten, der dann ihrer Veſtimmung gemäß
üher ſie verfügte.

(Ein luſtiges Eiferſuchtsdram ag) wird aus
Paris mitgetheilt. Kommt da ins Amtszimmer des
vielſeitig bekannten Polizeikomm fſärs Orſatti eine ganz
reizende, mit beſonderer Eleganz gekleidete junge Dame und
macht, mit vor Aufregung bebender Stimme, folgende
ſchwerwiegende Angabe: „Herr Kommiſſar, ich kiage meinen
Gatten an, daß er mich dieſe Nacht ermorden laſſen wollte,
und zwar durch zwei Männer, die er in meinem Schlaf
zimmer verſtechte Als gewiegter Kriminaliſt no
tirte Herr Orſatti vor Allem die Adreſſe der Dame, worauf
er ſich an Ort und Stelle begab, um eine Unterſuchung zu
halten. Es ergab ſich folgender Thatbeſtand Der Gatte
des ſchönen Kindes iſt ein ſehr reicher junger Spezerei
händier, Er heirathete vor wenigen Wochen erſt dieſe junge
Frau. Sie war aus ſehr gutem Hauſe und haite über
eine halbe Million Mitgift, Um ſo größer war daher die
Beſtürzung des Gatten, als ſchon nach einer der erſten
häuslichen Mahlzeiten ſein junges Weibchen, das ſelber
tüchtig mitſchmauſte und nach Tiſche an ſeiner Seite ein
geſchlummert war, im Traume zu reden begann und dabei
einen gewiſſen „Caſimir“ mit den denkbar zärtlichſten Aus
drücken belegte, denſelben auch mit den Gatten verglich,
und das ſehr zum Nachtheile des Letzteren Wer war
dieſer Caſimr? Der Eiferſüchtige konnte nicht mehr Ruhe
finden Nacht für Nacht ſprach ſein Weib von Caſimirchen.
Der unglückliche Ehemann ſah keinen anderen Weg, als
ſich ſcheiden zu laſſen. Vorher aber mußte er Zeugen dafür
haben, daß die Ungetreue von einem Cafimir erfüllt ſei.
Er lud zwei ſeiner beſten Freunde ein und beſtellte ein
vortreffliches Diner, bei dem die Ahnungsloſe mit teufliſcher
Liſt zum Eſſen und Trinken animirt wurde. Als ſie ſchon
ſehr ſchläfrig ſchien, nahmen die beiden Herren mit gleiß
neriſcher Freundlichkeit Ubſchied und der Gatte that ſoe, als
würde er die Gäſte höflichſt hinausbegleiten und ihnen
hinableuchten. Jn Wahrheit aber ſührte er ſie hinten
herum in die Heiligkeit des Schlafgemachs und verſteckte
ſie in dem Toiletteraum ſeiner Frau, wo ſie Ohrenzeugen
deſſen ſein ſollten, was Letztere ſpäter im Traume ſprechen
würde. Die junge Frau konnte aber nicht gleich einſchlafen
bald erhob ſie ſich wieder, um ein Taſchentuch zu ſuchen,
wobei ſie zu ihrem Entſetzen die beiden Männer entdeckte,
Schreiend warf ſie ihre Kieider über und ließ einen Wagen
holen, um von Caſimir wieder bei Muttern zu träumen.
Dieſe war's denn auch, die zu einer Klage wegen Mord
verſuchs rielh.

(Die nördlichſte Zeitung der Welt iſt die
jenige, welche unter den grönländiſchen Eskimos erſcheint.
Sie wird redigirt von einem Eingeboren„n, Namens
Möoller, welcher zugleſch Setzer iſt, das Blatt ſelhſt drudt
und auch umherträgt. Er hat ſeine primitive Druckerei in
Hodthaab eingerichtet und von hier aus unternimmt er
zweimal monatlich eine Reiſe auf Schneeſchuhen durch das
Land, um als Erzieher und Vorkämpfer der Ziviliſation
unter ſeinen Landéleuten zu wirken. Zu Anfang enthielt
das Blatt, welches ſich „Läſeſtof“ nennt, nur grobe Zeich
nungen, welche die Neugierde erregten und die Einbildungs
kraft ſchärften; ſpäter folgten Buchſtaben, Silben und
Worte und zuletzt Sätze, welche zu kurzen Berichten über
Tagzesneuigkeiten zuſammengefügt waren. Möller hat mit
hin durch ſein Blatt buchſtäblich ſeinen Landsleuten leſen
gelehrt. Sie haben deshalb das größte Zutrauen zu ihm,
betrachten ihn als einen Apoſtel und ſind ihm beſonders
deshalb zugethau, weil er oft ſeinen Aufenthaltsort ändert,
um ſein Blatt möglichſt zu verbreiten. Eine literariſche
Geſellſchaft in Dänemark hat kürzlich eine gute Handpreſſe,
Papier und neue Typen nach Grönland geſandt, dam't
Möller ſeine Druckerei erweitern kann.

(Weinen und Lachen.) Jn den „Londoner Daily
News“ wird ein niedliches Geſchichtchen erzählt. Beim
Tode des Herzogs von Clarence ſandte ein Dichter
an ein Worgenblatt ein Klagelied, das in wehmuthsvollem
Pathos den Trauerfall deſang. Der Beitrag wurde
acceptirt und ein Check von 25 Lſtrl. als Honorar an den
Berfaſſer geſandt. Pofiwendend kam die Anweiſung zurück
mit der Bemerkung, der Dichter lehne es ab, aus den
Thränen ſeiner Nation Gewinn zu ziehen. Bei der Ver
mählung des Herzogs von York ſandte derſelbe Poet
dem nämlichen Blatte ein Jubellied ein. Es wurde ge
druckt, aber man ſchickte diesmal keinen Check. Da rekla-
mirte der Verfaſſer ſein Honorar, und als man einwendete,
er habe es im erſten Falle ja abgelehnt, entgegnete er:
„Das iſt ein ganz anderer Fall. Wenn ich nicht die
Thränen meines Volkes für mich in Geld ummünzen
wollte, ſo liegt doch kein Grund vor, es mit ſeinem Lächeln
ebenſo zu halten.“

(Nach dreißig Jahren.) Aus dem Bruchfaler
Zuchthaus wurde dieſer Tage ein Schwarzwälder entlaſſen,
der wegen Mordes 32 Jahre hinter Kerkermauern ver
bracht hat. Als nahezu 60 jähriger Mann trat er wieder
in das Leben und erſchrak vor Allem vor einem Rab
fahrer, der als einer der erſten ihm in dieſer für ihn
neuen Welt begegnete.

(Jn zwölfter Stunde.) Aus Soldau (Weſtpr.)
wird berichtet Neulich Abend gegen 6 Uhr meldete die
Tochter der Arbeiterwittwe Berg den ſoeben eingetretenen
Tod ihrer Mutter einem hier wohnenden Verwandten,
der das Mädchen denn auch zur Beſtellung eines Sarges
beauftragte und ſelbſt die weiteren Vorbereitungen zur
Beerdigung treffen wollte. Als man die Waſchung der
anſcheinend Todten vornehmen wollte, richtete dieſe ſich
plötzlich auf und fragte die Umftehenden: „Was wieollt
Jhr nur eigentlich mit mir vornehmen Laßt mich doch
rukig liegen Den Schrecken der Anweſenden kann man
ſich leicht vorſtellen.

(Kin Liebesdrama) fand dieſer Tage vor dem
Schwurgericht in Caſſel ſeinen Abſchluß. Der Kellner
Lohr vollführte im Juli ein Revolver- Attentat gegen
ſeine Geliebte, die Verkäufirin H. Der Schuß hatte das
Mädchen aber nur leicht an der linken Hüfte verletzt, ſo
daß ſie nach wenigen Tagen ſchon ihrem Beruf wieder
nachgehen konnte, Lohr war, ehe er noch den Revolver
auf ſich ſilbſt abdrücken konnte, der Polizei übergeben
worden. Die Folge war, daß Lohr ſich vor dem Schwur-
gericht wegen verſuchten Mordes zu verantworten hatte.
Der Grund jenes Attentates war in der Aufregung zu
ſuchen, in die Lehr durch ein Zerwürfniß mit ſeiner Braut
gerathen war; ſie hatten ſich ſchon die Ringe wiedergegeben.
Ein Freund, den er zu ſeiner Braut geſandt, damit er
vermittele, hatte anſcheinend das Gegentheil beſorgt und
ihn nur noch aufgeregter gemacht. Der Angeklagte be
hauptete, an dem betr. Tage ſich in einem Zuſtande ſo
arger Trunkenheit befunden zu haben, daß er ſich gar keine
Rechenſchaft über fein Thun ablegen konnte. Dies wurde
aber durch die Zeugenveruehmung widerlegt, ebenſo ſeine
Annahme, Grund zur Eiferſucht gehabt zu haben. Das
Ereigniß hat übrigens die Verſöhnung der Liebenden zu
Stande gebracht. Sie haben ſich aufs Neue verlobt, und
die weinend als Zeugin erſchienene Braut machte von dem
Recht der Ausſageverweigerung Gebrauch, Die Geſchworenen
verneinten die Frage, ob der Angeklagte die That mit
Ueberlegung auszeführt hat, bejahten aber den Vorſatz und
die mildernden Umſtände. So wurde Lohr nur wegen
Todtſchlagsverſuchs unter Annahme mildernder Umſtände
zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt

(Zur Schießaffaire in Königsberg) Der
Grenadier des Regiments König Friedrich III. in Königs
berg, der jüngſt einen Arbeiter erſchoſſen und einen
anderen ſchwer verletzt hat, wird in Anerkennung ſeines
richtigen Verhaltens in ſeiner bedrängten Lage zum Ge
freiten befördert und dann in ein anderes Regiment verſetzt
werden.

(Mord und Selbſtmord.) Jn Katiowittz in
Schleſten wurde ein 6 jähriger Mann, ſein Sohn und
das Dienſtmädchen in der Wohnung des Erſteren als
Leichen au'gefunden. Anſcheinend liegt Piord und Selbſt
mord vor.

(Eiſenbahnunglücksfall.) Auf dem Bahnbof
Jſenbüttel iſt ein Eilgüterzug in einen GSüterzug hin
eingefahren. Perſonen ſind nicht verletzt. Die beiden Loko
motiven des erſten Zuges und 15 Wagen ſind entgleiſt und
mehr oder weniger beſchädigt.

(Bootunfälle)) Ein Motorboot, welches eine
Fahrt auf der Fulda unternommen hatte, wurde am
Senntag Vormittag nach dem Verlaſſen der Caſſeler
Schleuſe bei der ſteinernen Brücke an das Wehr ge
worfen und ſchlug um. Ven den ſieben Jnſaſſen ſind 3
ertrunken. Beim Kentern eines Vootes unweit Kahl
Fs am Friſchen Haff eriranken 3 verheirathete

iſcher

(Rettung aus Seegefahr.) Die Rettuugsſtation
Koſter auf Hiddenſee telegraphirte nach Bremen: Von
der hier am Sonntag geſtrandeten Yacht „Henriette“,
Kapitän Ehlert, wurden zwei Perſonen durch den Raketen-
apparat gerettet.

(Dampferzuſammenſtoß.) Auf der Elbe
ſtießen im Nebel die Dampfer „Elſe Marie“ und „Samos“
zuſammen. Sie ſind ſchwer beſchädigt.

(Sturmſchäden.) Ein ſtarker Sturm hat in
Berlin den Einſturz des Thurmgerüſtes der neuen Gar
niſonkirche veranlaßt. Die Trümmer haben nicht unerheb
lichen Schaden an dem Bau ſelbſt augerichtet. Auch in
Hamburg und Altona hat ein Sturm vielfach Schaden
verurſacht. Jm Hamburger Hafen ſind mehrere Schuten
mit Gütern untergegangen.

(Eine Feuersbrunſt) hat in Altona-Otten-
ſen die Dachpappenfabrik von Steiner und die Eiſengieße
rei von Tietz und verſchiedene nahe gelegene Gebäude zer
ſtört. Der Schaden iſt bedentend.

(Ein paar Dynamiterploſionen) werden
aus Spanien gemeldet. Jn Sabadell explodirte eine
Bombe im Speiſeſaal des Knabenpenſionats San Joſé;
zwei Zöglinge wurden hierbei ſchwer verletzt. Jm Nonnen
kloſter Cordejuela bei Bilbao platzten drei Dynamit-
petarden, ohne jedoch einen Verluſt an Menſchenleben zu
verurſachen. Die Urheber des Attentats ſind verhaftet,

(Wegen Vergehens gegen die Sittlich-
keit) ſind zwei Berliner Redakteure verhaftet worden.

Eingeſtürzt) iſt in Mainz ein fünf Stockwerke
hoher Neubau. Ein Dachdecker, der ſeinen Rock retten
wollte, wurde von den Trümmern erſchlagen,

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan) Mitt“

woch, 13. November. Wallenſteins Lager, Hierauf: Die
Piccolomini,.

Leipziger Stadttheater. Spielplan Neues
Theater, Mit'woch: Lohengrin. Anfang 7 Uhr.
Donnerſtag Gräfin Fritzi. Freitag Der Freiſchütz.
Sennabend: Auf rother Erde. Drama in 5 Acten.
Altes Theater. (Spielplan.) Mittwoch: Volksthümliche
Vorſtellung zu haben Preiſen. Kabale und Lie“e, Anfang
7 Uhr. Donneiſtag: der Vagabund. Freitag: Madame
Sens Gène. Sonnabend Der Oberſteiger,

Todesfälle.
Der Verlagsbuchhändler Profeſſor Laugenſcheid

in Berlin iſt geſtorben.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen,
Jn Deutſch-Sühdwſafrika iſß der Verſuch

gemacht worden, die Eingeborenen zur Wehrpflicht
heranzuztehen. Zwiſchen der Laudeshauptmaunnſchaft und
der Gemeinde der Rthobother Baſt ards, vertreten
durch deu Kapitän Hermanus von Wijk iſt ein Vertrag
abgeſch'oſſen worden in dem es heißt: Bewaffnung
und Verpflegunz4 wird von der kaiſerlichen Schutz
truppe geliefert. Die Waffen ſind nach Beendigung der
Uebuag zurückzuged en, Für Kleidnug haben die Mititär
pflichtig ey, die ein beſtimmtes bzeichen von dem Truppen
kemmando erhalten, ſelbſt zu ſorgen, Die einmal ausge
bildeten Baſtards ſind während der Dauer von 12 Jahren
wehrrflichtig und ſtehen unter Keutrslle der Polizeibehörde
iv Rehoboth. Jeder Wehrrflichtige hat ſich m Kriegsfall
bei der nächſten Polizeibehörde zu melden, Sold wird uur
im Kr'ege gewährt. Er beträgt monatlich 30 Mk., für die
Vormänner 45) Mk. Während der Dienflzeit ßeden die
Baſtards nuter den Beſtimmungen der Krieg sartrkel. Die
kaiſerliche Regierung verſoricht, für die Serſorgung der
Wittwen und Kinder der außerhalb des Rehobother Ge
bietes im Kriege gefallenen Baſtards nach Kräften beizu-
trazen. Für die gewiſſenhafte Dur führung der Be
ſtimmungen des Vertragee, ſowie der deutſchen G.ſetze und
Verordnungen erhält Kapitän W jk ein jährliches Gehalt
von 1000 M. Wie ein längerer Bericht des Landesbaupt
menns Deajer Leutwein zeigt, ſiad dieſer Berfüzung
weitgehende Verhandlungen vorausgegangen, die nicht leicht
geweſen ſind.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Fortfall der erſten Wagenklaſſe. Die

Eiſenbahndirektion in Breslan hat an die Betriebeinſpeltionen
eine Verfügung gerichtet die in auerkennenswerther Weiſe
die Frage der Erwägung und Prüfung unterbreitet, inwie
weit die erſte Klaſſe ſich als eine unnütze und über
flüſſge Belaſtung vieler Züge erweiſt.

Gerichtsverhandlungen.
Leipzig, 11. November, Vom Landgericht iſt der

Bahnwärter Dornbuſch, der das am 15. September
beim Berliner Bahnhef ſtattgehabte Eiſenbahnunglück,
wobei 1 Perſon getödtet und 7 Menſchen verwundet
wurden, verſchuldet hat, zu 1 Jahr 4 Moneten Gefängniß
verurtheilt worden.

Gerichtsweſen und Entſcheidungen.
Das Reiqchs gericht in Leipzig hob das frei

ſprechen de Urtheil des Landgerichts I Berlin vom 14,
Mai d, J8. gegen den Ardeiter Zinne auf. Jn der Be
grägdung wird ausgeſprochen daß Korpsdefehle,
welche fi9 gegen die ſozialdemokratiſche Agitation im Heere
richten als Befehle in Dienſtſachen wach 5 92 des Militär
ſtrafgeſez buches aufzufaſſen nd und daß die Aufforderung
an Perſenen des Soldatenſtandes zur ſeozialdemolratiſchen
Agitation nach 55 118 dis 112 des Reiggeſtraſgeſezbuches
zu ahnden find.

Das Pflücken von Seeroſen fällt nach einer
Entſcheidung des Landgerichts II Serlin nicht unter das
Feld und Forftpollzeigeſetz,

Doetrerbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 13. November

Meiſt wo kig bis trübe, windig, ttwas
kühler, Regenfätlle.

Letzte Telegramme.
Madrid, 12. November, Depeſchen aus

Cuba ſchildern die Lage als ſehr gefährlich.
Sofia, 12. November. Bii dem Empfange

der Deputation der Sobranje, welche die Adreſſe
überreichte, erklärte Prinz Ferdinand, er be-
greife die nationalen Wünſche, nehme ſie an und
verſpräche, den Prinzen Boris ortho-
dox taufen zu laſſen; er hoffe bald, die
gegenwärtigen Streitigkeiten beſeitigen zu können.

Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den
Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Was bedeutet die Hanutpflege
für die Geſundheit? mehr als viele
Wtenſchen glauben denn die Haut iſt das große Thor des
Organismus durch welches ſchädliche Einflüſſe eindringen.
Desrhald wird jeder ſür ſeine Geſundheit beſorgte Menſch
auch d.n Rath erfahrener Aerzte defolgen und deim Waſchen
und Baden ſich der Patent M yrrholiu Seife, welche in idrer
Wirkung und ihren hyz euiſchen Sigzeaſchaſten für die Hanut-
pfleze einzig in ihrer Art iſt, als täglice Toilette
Geſundheitsſeife anwenden. Wer einmal die
PatentWMyrrholin Seife gerracht hat, wird ſofert die großen
Vortheile welche dieſelbe gegenüber den anderen Toil.tte
ſeifen beſitzt erkennen.

Die Patent- yerholin-Seife iſt in allen guten Par
fimerie- und Droguen- Geſchäften, ſowie in den Apotheken
Stück a 59 Pfg. erhältlich, uad muß jedes Stück die
Patent- Nummer 63 d92 tragen. [2847

Der Winter hat bereits ſehr eindringlich ſein Nahen an
gezeigt. Der Eintritt der rauhen Jahreezeit mahnt auch
ernſtlich daran, daß Weihnachten, das Feſt der Freude, nicht
mehr fern iſt. Es deſchäſtizt ſchon jtzt die Gedanken aller,
welche in der gliückichen Lage find, zu geden. Wohl Jeder
weiß aus Ecfahrung, welches Kopfzerbrechen oft die Aus
was paſſender Geſchenke bereitet. Es ſei deshald auf einen
in dieſer Beziehung wirktſch praktiſchen Ratbgeber hiuge-
wieſen welger ſo ben in Geſtalt des Weihnachts
Cataloges des V rſaurt Geſchäftes Mey
Edlich, Leipzig Plagwetz, erſchienen iſt. Das uns
vorliegende, mit vielen Hunderten von Abbildungen ausge
ſtattete, bei aller Knappheit des DTextes doch üderſichtliche
Pr.eisverzeichniß enthält eine große Auswahl zu Weihnachte
Geſchenken ſich eignender Lxue- und Sedarfs- Artikel aller
Art daeſelbe wird auf Verlangen Jedermann unbe
rechuet und portofrei zugeſandt, (4322
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Wöduas- Anzeige.
Heute Morgen 5/, Uhr verschied

plötzlich und nach schweren Leiden
unser liebes Söhnchen

I za u
im Alter von 1 Jahr 3 Monaten.

Merseburg, den 12. Nov. 1895.
4330) P. Eisenhut und Prau.

Bekanntmachung.
Die Anfuhr von eirea 3000

ohbin. Pflaſterſt einenvon Bahnhof
Gröbers nach CommunicationsWeg
Weßmar ſoll
Freitag, den 15. November,

Mittags 1 Uhr
im Gaſthofe zu Weßmar an den Min
deſtfordernden vergeben werden.

Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht. [4313

Merſeburg, den 10. November 1895.

J. A.: Reor, Chauſſee-Aufſeher!
Zwangsverſteigerung.

Freitag, 15. d. Mts, Nach-
mittags 3 Uhr verſteigere ich in
Zöſchen

1 Ziegenbock, ca. 15 Ctr.
Kartoffeln, 1 Kleider-
ſchrank, 2 Kommoden u.
1 kl. Schränkchen.

Verſammlungsort: Emmrichſſcher
Gaſthof daſelbſt. [4337

Mittwoch, den 13. d. Mts.
Vormittags 10 Uhr verſrſteigere
ich im „Caſino“ hier

freiwillig [4317
ca. 20 Damenregen-

mäntel u. 10 Damenwinter-
mäntel u. Capes-Kragen.

Merſeburg, den 11. November 1895.
Tauchniätz, Gericdhtsvollzieher.

Dankſagung.
An Herrn Dr. med. Boklbeding,

homöopath. Arzt in Düſſeldorf.
Mit größter Freude theile ich Jhnen mit,
daß meine Tochter Katharing, 5 Jahre
alt, in Zeit von zwei Monaten, in
welcher Sie das Kind in Behandlung
hatten, von der tückiſchen Krankheit
(Knochentuberkuloſe) geheilt haben, indem
ich vorher ſchon verſchiedene Aerzte in
Anſpruch genommen hatte, die dem
Kinde nicht helfen konnten. Jch ſpreche
Jhnen daher meinen Dank aus und
können Sie es in Jhren Atteſten auf-
nehmen. Caſp. Heinrich. [4258

Neucnhaus. Neuwerk Hofer,
Hausnummer 139. Kr. M-Gladbach.

Verlangen Sie
bei Bedarf portofrei Muſter
unſerer Neuheiten in: S

Kleiderſtoffen,
ſchwarz und farbig per mir.

40 Pfge. 3,50 Mk.
Awzagstoffen m 00 t.
leinen- Baumwollwaaren,

Gute Qualitäten. Sehr bill. Preiſe.

Schulze &Petermann,

Falle a. [4152

Das REureais
des unterzeichneten Amtes befindet ſich

jetzt (4331Halleſcheſtr. 10.
Königliches

Provianl Amk.

Abreisskalender

pro 896in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind
zum Preiſe von

nur 50 Pfg.
vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.

S [W

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, oeu 13. November.

Verein
naturgemäße Geſundheitspflege

VRergehbuerg.
Sonnabend den 16. November, Abends 8 Uhr

im großen Saale der „Reichskrone“.

Wiſſenſchaftlicher Vorkrag
von Sanitätsrath Dr. Bilünger aus Stuttgart über das Thema:
„Die naturgemäße Verhütung und Heilung der

Nervenkrankheiten und die nothwendige Reform des
Jrrenweſens“.

S Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pfg.

432 er VorstandWarnung!
Der jetzige Gaſthofsinhaber (nicht Beſitzer) vom Gaſthof

„Zzum Kronprinz“ in Porbitz bei Dürrenberg, Herr
Haus h, hat von uns eine Hypothek von 9000 Mk.,
welche auf einem Hotel in Limbach i. S. haften, cedirt
bekommen. Für dieſe Hypothek haben wir bis am heutigen
Tage noch keine Valuta erhalten und warnen hierdurch vor
deſſen Ankauf, da bereits Vermerk im Grundbuche gemacht iſt.

Mit näherer Auskunft ſteht ſtets zu Dienſten

Paul Wolkf, Leipzig, Eliſenſtraße 28.
Bruno Zwanzig.

S

S
S

S S

e

C Prima Kü
4336

he
mit Kälbern, ſowie hochtragende Kühe,
Ferſen und Zuchtbullen

ſtehen von Sonnabend, den 16. d. Mts. zum Verkauf.
Gaſthof „zur grünen Linde“.

Emil Rottkowsky, Viehhändler.

C Wo Jrich Ritter
W 5

mit Dampfbetrieb.

Filiale Merseburg,
Gotthardtsſtraße 39 I.

vorzüglicher Pianinos nach neueſter Conſtruktion
zu mäßigen Preiſen

unter ſicherſter Garantie.

Pianoforter Fabrik

(4325

empfehle R reizende Meuheitem in
R Tanzſchuhen

zu billigen Preiſen.

Ah käS auch nach Maaß, in allen Farben. S
Einen Poſten älterer Muſter, paſſend zur Tanz-

ſtunde à Paar Mk. 2,50 00.
Alle Sorten Gummi-Ueberschuhe.

Paul Exner,
ar 12. Roßmarkt 12.

GermanischePischhandlung
Friſch auf Eis

Schellfiſch, Schollen, Cabeljau,
Zander, Räucherwaaren,

Fiſchwaaren, Bratheringe,
Sardinen

4332
W. rähmer.Bücklinge für Wiederverkäufer billigſt.

Junge feiſte Jaſanen,
neue Straßb. Gänſeleberpaſtete,

neue Htraßsur ger Gänſeleberwurſt,
friſche Kieſer Sprotten (4329

en pfiehit C. L. Zimmermann.
Gute Speiſekartoffeln

im Ganzen à Ctr. 2,25 Wik., im Ein
zelnen à Liter 5 Pfg. (bei Beſtellung
von 1 Ctr. an, frei Haus). 4289
Altenburger Schulplatz 2.

Futterkartoffeln kauft [6076
E. Beckmaunn, Keuſchberg.

Grüne Gemüſe,
Wirthſchafts- u. Tafelobſt
billigſt im Ladengeſchäft, Altenburger

Schulplatz 2. [4288

empfiehlt

Apf In veite Qualilat,
lanzhell, proe wein, iter 25 Pf. u.

billiger Mouſſeux pr. Fl. M. 1,30, verſ.
Nachn, G. Fritz Hochbeim a. M. [2424

9 9Die Kinder ſtrotzen
von Geſundheit, welche mit Karl
Kochs Nährzwieback genährt ſind.
Derſelbe bildet den Kindern geſundes
Blut, ſtarken Knochenbau und ſchützt vor
den Kinderkrankheiten, Jn Packeten zu

10, 20, 30 und 60 Pfg. bei [4138
Sauerbrey, W. Berg-uekn, Goithardtſtraße 8. gari

Schmidt, Nich. Handtke, Frankleben,
W. Ködel, Bäckermeiſter, Mücheln.

Carl Iges ſten Zwiebelbonbon
das wirkſamſte und beſte Genußmittel.
Jn Beuteln zu 30 und 50 Pfg. bei

A. B. Sauerbrey,
4176 Oberburgſtraße 7.

Kein Huſten mehr!
Bie Huſten, Heiſerkeit, Hals u.

Bruſtbeſchwerden, Verſchleimung u.
Athemnoth ſind die in jedem deutſchen
Haus alt bekannten

Eine noch gut erhaltene Prim-
zither wird zu kaufen geſucht. Off.
unter „Zither“ mit Preisangabe in der
Kreisblatt-Exped, niederzulegen.

Copirpreſſe zu kaufen geſucht
Off. mit Preis unter L, P. 4708 in
der Kreisblatt Expedition niederzulegen.

3000 bis 3500 Mk.
auf gute 2, Hypothek nach Auséwärts
auf ein beſſeres Haus ſofort geſucht.
Off. unter B. G. 4334 in der Kreisblatt-
Expedition niederzulegen.

1 Pferd, 7ijähr., fehlerfrei, in
ſchweren Zug paſſend, weil überzählig,

verkäuflich. (5705Bernh. Heinzel, Lützen.

Ein mittleres, ca. 3jähr. Pferd,
tragende Stute, weil überzählig, zu ver

kaufen bei 5607C. Marx, Brauereibeſitzer
in Burgliebenau bei Döllnitz

1 gut gehendes Arbeitspferd wird
zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis
unter Nr. 20075 in der Kreisblatt
Expedition niederzulegen.

Eine friſchmelkende Kuh ver

kauft 6755Riäedel, Bedra.

2 V7 Lauferſchweine
hat zu verkaufen [4315

Richard Mülde, Keuſchberg.
Ein gut möbl. immer mit

Schlafzimmer zu rermiethen,

4269 Karlſtr. 3 part.
Ein fein möblirtes Zimmer nebſt

Schlafzimmer iſt ſofort r
miethen.

Karlſtrade 20, 1 Etage.

ſämmtl. Zubeh. zu verm. u. 1. April 1896
zu bez. Zu erfr, daſelbſt 1 Tr. [4265

Großes, freundlich möblirtes Zimmei
mit Schlafkabinet auf Verlangen mi
Penſion zu vermiethen. (4319

Winkel Nr. 2.
Eine herrſchaftl. Wohnun

mit Gartenbenutzung Carlſtraße 1
iſt zu vermiethen und 1. April 1896 zu

beziehen. (3783Zu erfragen Karlſtraße 20.
Logis, 2St, 2 Kam. m, all. Zubeh
iſt an ruy. Miether zu verm. u. gleich od.
Neujahr beziehb. Weißenfelſerſtr. 9 (4333

n g und Verlag der Merſeburger Kreisblatt Druckere (A, Leid hold Werſeburg, Ultenburger Schulplag so

GeneralVerſammlung
der

Tabakarbeiter Krauken-
und Sterbekafſe.

Montag, den 18. November Abends
8 Uhr in der „Reichskrone“,

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung des 3. Quarta's.

2. Verſchiedenes. (4339
Das Erſcheinen der Mitglieder iſt

nothwendig. Der Vorſtand.
Wohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585) Weißenfelſerſtraße 2. J

Zum 1. November oder I. Januar
wird ein junges Dienſtmädchen

geſucht. [6754Fr. Wenzel, Bäckermſtr., Bedra.
2 Mädchen, welche gut melken

können u. gute Zeugniſſe beſitzen, werden
nach hier zu Neujahr geſucht, auch durch
Vermittler, Lohn 150 Mk. Auch wird
daſelbſt ein unverh. Knecht geſucht.

Zu erfragen in der Merſeburger Kreis

blatit- Expedition. (4264
Jg. anſtänd. Mädchen,

welche die feinere Küche gründlich erlernen

will, weiſt nach [4234
Ww. Kaſſſel, Johunnesſtre. 2.

Ein ordentlicher Knecht findet ſofort

Stellung bei [5612Böhme, Lützkendorf.

7 Die Erdarbeit auf Bahnhof
Lauchſtädt begann Freitag früh.
Arbeiter nimmt an [5619

Schachtmeiſter Owezarzak.
Junger Mann b. e. Beh. ſhötig ſucht

in den Abendſt. Nebenbeſch. in ſchriftl.
Arbeiten Gefl, Off. unter A. B 4242
ni der Merſeb. Kreisbl, Exped. niederz

Durch die

Arbeitsnachweisſtelle
des Vereins für Volkswohl

Halle a/S.a e
kl Klansſtraße Nr. 14

Verh. u. led.ſuchen Stellung e
led. Verwalter, led. und verh. Hof-
meiſter und Aufſeher, led. und verh.
Gärtner, Boten (Caution bis 6000
Mk.), Kutſcher, Knechte und Tages

arbeiter,

e L d,finden Stellung: dutet
knechte, led. Pferde u. Ochſenknechte,

(pr. 1, 1. 96.), Pferde und
Ochſenjungen. 4335

Die Verwaltung.
a a kann sein Kin-Jederman kommen um

Tausende von Mark jährlich durch
Annahme unserer Agentur erböhen.,
Senden Sie Adresse A. X. 24
Berlim W. 57. 4306

Merſeburger
Landwehr-Verein,

Die Feier des

Stiftungsfeſtes
wird Sonntag, den 17. Novbr.
von Abends S Uhrx ab im Saale
der „Kaiſer-Wilhelms- Halle“ ſtatt

finden. [4324Eintrittekarten hierzu für Ange-
hörige der Kameraden ſowohl als für
Nichtmitglieder können beim Kameraden

Karius (Brühl 17) abgeholt werden

Das Direktorinm.Donnerſtag, den A. November
Abends 7 Uhr

im Kgl. Schloßgarten-Pavillon
Erstes

Künstler-Concert,
Fräulein Clara von Seulflt

ſingt Lieder von Marcello, Schumann
Franz Brahms, von Keudell, Leſchetitzkv,

Reimann. Herr Ernst von Hut-
cheson, ſpielt Clavierſtücke von

Beethoven, Schumann, Schubert,
Brahms, Chopin.

Abonnements Willets zu allen 3
Concerten à 6 k. Eintrittskarten
zum erſten Concert à 3 Auk. in der
Stollberg' ſchen Buchhandlung. 4314

COaſe Bellevue.
f ſche Pfan3r Ta friſche Pfannkuchen.4338 e Crone.

Schladebach.
Freitag, den 15. und Sonn-

abend, den 16, November

Kirmess,
wozu freundlichſt einladet 15706

H. Heine,

an

des
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